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Amtliches. I
De« Echnltheisteuämteru

wird die in derW. Kohlhammer'schen Verlagsbuchhandlung
erschienene„Sammlung von Gesetzen, Verordnungen und
Verfügungen straf- und polizeirechtltchen Inhalts zum Ge¬
brauch für württembergische Polizeiorgane", heransgegeben
im Auftrag des K. Ministeriums der Innern von
Regierungsrat Dr. L. Köhler, zur Anschaffung besonders in
den größere» Gemeinden hiemit empfohlen.

Nagold , den 13. Februar 1901.K. Obrramt. Ritter.
M . Obige Sammlung kann durch dieG. W. Zaiser 'sche

Buchhandlung, Nagold, bezogen werden.

politische Wundschau.
Die Deutschen in Ungarn.

Die Laged«S Deutschtums in Ungarn ist keine beneidens¬
werte. Die Magyarifirrungsbestrebungender Regierung,
die schon deshalb keine innere Berechtigung haben, weil
dabei die höhere Kultur einer geringeren zum Opfer fallen
soll, wird nicht durch Sentimentalitäten gehindert, wie fie
im deutschen Reichstage trotz der umgekehrten Sachlage immer
wieder hervortreten. In den größeren Städten mit deutscher
Bevölkerung pflegt das Theater das Gebiet zu sein.' aus
dem die Nationalitätenfrage auSgekämpft wird.; Wir
verzeichnen hier folgende Meldung, nach welcher das mann¬
hafte Eintreten der Deutschen in Preßburg für ihre Kunst
von Erfolg begleitet sein dürfte: In Preßburg machen sich
seit längererZeit Strömungen für und gegen Beibehaltung deS
deutsche» Theaters geltend. Es beschloß der dortige Bürger-
verein fast einstimmig gegen den Vorschlag in Angelegen¬
heiten deS Provinz-Schauspielwesens, wonach Preßburg im
Winter künftig nur ein ungarisches Theater besitzen solle,
energisch und mit Aufbietung aller gesetzlichen Mittel Stellung
zu nehmen. Die Debatte war sehr erregt, ein einziger Redner,
Oberstaatsanwalt Kramolin, trat für das ungarische Theater
ein, während alle anderen das gute Recht der überwiegend
deutschsprachigenBewohner auf ein deulschrs Theater be¬
tonten. Mrhrere Redner forderten, die Stadt möge ihr
Theater eher sperren, bevor fie solche Vergewaltigungen
dulde. Andere wiesen auf daS Beispiel der Siebenbürger
Sachsen hin, denen man derartiges nicht zu bieten wage.
Seit Einführung deS derzeitigen doppelsprachigen Verhält¬
nisse- sei daS Niveau deS Theaters sehr gesunken.

Jubiläum.
DaS älteste Regiment drr gesamten preußischen

Armee,das in Rastenburg garnisonierende Grenadierregiment
König Friedrich II (3. Ostpreußisches) Nr. 4. begeht am
1. Mai d. I . die Feier seines 275jährigen Bestehens.
ES wurde von dem Kurfürsten Georg Wilhelm am 1. Mai
1626 gegründet, um die Neutralität drr Mark Branden¬
burg gegen die Einfälle der kaiserlichen und prolestanlischen
Heere im dreißigjährigen Kriege zu sichern, marschierte in¬
dessen schon im folgenden Jahre nach dem damaligen
Herzogtum Preußen ab, mit der Aufgabe, die Grenzen dieses

Lander in de« schwedisch-polnischen Kriege zu schützen. In
Preußen hat daS Regiment dann mit einer kurzen Ausnahme
bis heute seine Garnisonen gehabt. In der langen Zeit
seines Bestehens hat «S an allen Kriegen der Kurfürsten
von Brandenburg und späteren Könige von Preußen teil-
genommen und sich unverwelkliche Lorbeeren erworben.

„Ostelbien" .
I.

Wer kennt das Wort nicht: Ostelbien? Zwar noch
nicht allzu lange ist rS her, daß eS geprägt wurde und
als kursfähige Münze in Umlauf kam. Sein Lebenslauf
kann so anfangs der neunziger Jahre begonnen habe«.
Wie der Main einst Süd- und Norddeutschland nicht bloß
Ln nntnru trennte, so sollte nun das neue Deutschland in
zwei Hälften zerfalle«, westlich und östlich der Elbe. Die
nrupreußischen Provinzen sollten mit Süddeutschland die
eine Hälfte bilden, die altpreußischen Provinzen die andere.
Ströme verbinden aber mehr als fie trennen — leider,
nach der Ansicht derer, die daS Wort „Ostelbien" zu täg¬
lichem Gebrauch im Munde führten. Sie hätten am
liebsten statt drr Elbe eine chinesische Mauer errichtet, welche
die bösen„Ostelbier" von den eigentlichen gebildeten, ge¬
sitteten, fortgeschrittenen Deutschen westlich der Elbe scheiden
sollte. Tie errichten sie im Geiste noch heute. Ist da¬
gerechtfertigt?

Wie lange ist'S her, daß zwischen Süd- und Nord-
deutschland rin unüberbrückbarer Gegensatz konstruiert wurde,
daß den Preußen wenigstens die übrigen deutschen Staaten
sich nicht sollten anschließen können? Mit welcher Ober-
flächltchkeit wurde jeder als Norddeutscher angesehen und
behandelt, der eine etwas weichere Sprache als der Süden
redete, und in den Vtaatsbegriff Preußen all daS reiche
StammrSleben hineingrzwängt, daS aus den Fluren Niedrr-
deutschlandS und in den Bergen Mitteldeutschlands zu schauen
ist? Ja , heute sollen die Schlafmützen noch nicht auS-
gestorben sein, die nach Wien statt nach Berlin schauen oder
gar lieber französisch als „preußisch" sein wollen. Wenn
wir kaum diese Kinderkrankheit durchgemacht haben, wenn
wir kaum auS den Kinderschuhen heraus sind, ist'S nicht
nötig, daß man unS eine neue Kinderkrankheit künstlich ein»
impft, und daß man unS wieder Kinderschuhe anziehen will.
Dazu find wir doch nachgerade— zu alt. Auf einen
solchen Versuch aber kommt's hinaus, wenn die allerneuesten
Kimmichspalter und Urgermanen in allen Lastern unserer
Nationalität wieder einen künstlichen Gegensatz zwischen
Ost- und Westelbien schossen wollen.

Man mißverstehe uns nicht. Die Unterschiede sind da.
Zwar liegen fie nicht, wie Unwissende behaupten, in erster
Linie auf dem volklichen Gebiete. Die Stämme der
Niedersachsen und Thüringer haben, wie sie auch im west¬
lichen Norddeutschland fitzen, Nordostdrutschlavd besiedelt.
Sie haben dort Reste der slawischen, aber vielleicht von der
Zeit der Goten her mit Germanen vermischten Bevölkerung
in sich ausgenommen, sind also nicht reingermonisch, rein,
deutsch. Jedenfalls aber haben sie weniger nichldeutsche
Volksbestandteile aufgesogen als z. B. die Rheinländer und

Die Jagd ans Koschfesmen.
Erzählung vom Kap der guten Hoffnung.

(Fortsetzung.)
„ES ist doch ein« schöne Sache um die Vaterlandsliebe",

sagte der edle Baas, der feit dreißig Jahren die Sümpfe
Holland-, wo er geboren war, vollständig vergessen hatte.

Plötzlich hörte Trakofi einen seltsamen Schrei; fie hebt
konvulsivisch die Pläue, antwortet durch einen ebenso wilden
Schrei, springt hinaus und verschwindet, ehe Dirk-Mal cuS
recht weiß, wa- geschehen. Er wollte eben an die sechs
Sklaven, welche den Wagen bekleideten, eine Frage richten,
als eine starke Erschütterung, verbunden mit einem schreck¬
lichen Stoß, ihn unter die Bank wirft, âuf der er sitzt.
Er fühlte, wie der Wagen und die Bagage aufgehoben wurde
und dann umstürzte; zum Glücke für den armen Bur wurde
er in einen Graben geschleudert, war ihn außer den Bereich
der Holz-und Eisenstücke brachte, die in der Lust umherflogen.

Als drr Lärm endlich aushörte, wagte eS Dirk, den Kopf
zu erheben und sah die Bruchstücke seines WagenS nach
allen Seiten zerstreut, seine Ochsen auf der Ebene umher-
springen und seinen Kutscher auf dem Felsen fitzen, ruhig
seine Pfeife rauchend und mit ziemlich großer Gleichgültig¬
keit die Trümmer des Wagens betrachtend. Er verlangte
eine Erklärung: sein Hottentott gab fie ihm mit dem
größten Phlegma. „In dem Gebüsch dort unten war ei»
ungeheures Rhinozeros und eia BoschjeSmen verborgen, die
sich wahrscheinlich mit einander herumbalgten. Der junge
Mann schleuderte eine Sagaje aus den T'nabap und fließ

zu gleicher Zeit den Schrei auS, den Sie gehört, damit das
Ungeheuer ihn verfolge, was auch geschah. Meister: ich
versickere Sie, der Kerl ist ebenso mutig als gewandt. Der
BoschjeSmen stürzte sich auf unfern Wagen zu, das furcht¬
bare Tier immer hinter sich. daS die Sagaje in der Seite
stecken hatte. Als unser Mann, von dem T'nabap ge¬
drängt, ganz nahe bet unsrem Wagen war, warf er sich
mit einem leichten Sprung auf die Seite, eilte nach hinten
und nahm Trakoste in seine Arme, die bereits halbtot war.
Während das Rhinozeros den Wagen umwarf und zer¬
störte, lief der BoschjeSmen wie ein Kuagga(wildes Pferd)
mit einer Leichtigkeit fort, als trüge er gar keine Last." —
„Und Trakofi sagte nichts? Sie sträubte sich nicht gegen
ihren Räuber?" — „Nein; aber was ich sehen konnte, war,
daß fie nicht mehr weinte und ihre beiden schönen Arme
um den HalS des T'go geschlungen hatte, ohne Zweifel
auS Furcht, fie möchte fallen." — „Und meine Hottentotten?"
— »Ihre getreuen Kobbo haben die Gelegenheit benützt
um Ihre Handelswaren zu plündern, und haben sich in
den Wald geflüchtet." — „Das ist ein Glück, daß Du
nicht daS Gleiche gethan." — „Weil ich ein freier Basier
und kein Kobbo bin. Im andern Fall wären Sie nicht
mehr auS dem Loche hrrvorgekommrn, wo Sie eben lagen." —
Dirt-Ma,cuS schnitt eine furchtbare Grimasse, grinSte mit
den Zähnen antwortete jedoch nicht-, denn seine Flint«war
zerbrochen.

„Ja , Mynh-erS," sagte Dirk-MareuS, der reiche Besitzer
von Agter-BruiUjeS-Hoogt, „ich wiederhole Ihnen, daß

Süddeutschen, das zeigtu. a. die äußere Erscheinung. Wie
in Ostelbien slawisches dem deutschen Blut b«gemischt ist,
so im Westen und Süden keltisches und romanisches. In
Bezug auf die Reinheit der Blute- haben wir also den
Ostelbiern in drr Thal nicht? vorzuwrrfen. Ob di« Bei¬
mischung keltischen und romanischen oder slawischen BluteS
den Deutschen kulturfähiger oder widerstandsfähiger macht,
wollen wir hier nicht untersuchen.

Aber die Geschichte, die begründet doch einen Unter-
schied? Ganz recht, aber ob dieser in politischer Hin¬
sicht zu unseren Gunsten auSfallen wird, ist eine andere
Frage. Als die alte deutsche Verfassung im dreißigjährigen
Krieg« zum erstenmal zusammengebrochen war (die Ge¬
schicke Deutschlands hatte übrigens bis dahin der öster¬
reichische, also auch ein Oftstamm, geleitet), da erhob sich
im Nordosten Deutschland-, in Brandenburg, die Macht,
welche die Führung der deutschen Stämme übernehmen
sollte. Der zersplitterte Westen und Süden war dazu nicht
im stände, die Kraft des SüdostenS war erschöpft. Man
vergesse doch nie, wie dieses Ostelbien im wesentlichen die
Kriege Friedrich deS Großen geschlagen, wie eS im Gegen¬
satz zu den Ausländertruppen auch bei Jena heldenmütig
gekämpft, wie eS endlich in den Befreiungskriegen ganz
Deutschland die heilige Flamme vaterländischer Begeisterung
vorangetragen hat. In den Jahren 1807 und 1813/13
wurden in der Provinz Ostpreußen allein ausgehoben:

71,445 Mann, das heißt 45 Prozent aller männlichen Be¬
völkerung zwischen 18 und 45 Jahren. Ferner wurden geliefert oder
verloren:

Im Jahre 1907: Pferde 75,750 Stück, Schlachtvieh 228,800 Stück,
Wintergetreide1.079,065 Altscheffel, Sommergetreide 1,195,162 Alt-
scheffrl, Hafer 1,322,122 Altscheffel, zusammen an Geldwert 23,820,498
Thaler.

Im Jahre 1812/13 : Pferde 104,710, Schlachtvieh 157,561,
Wintergetreide989,911 Altscheffel,Sommergetreide 330,862 Altscheffel,
Hafer 1,710,287 Altscheffel, zus. an « eldwert 14,115,322 Thaler.

Verlust an Materialien, Naturalien, Gerätschaften aller Art
an Geldwert im Jahre 1807 ungefähr 75,529,085 Thaler, 1912/18
19,093,152 Thaler.

Verlust durch verwüstete Ländereien, entzogenes Kapital, ent¬
behrte Arbeitskräfte, Geldwert ungefähr: im Jahre 1807: 58,899,997
Thaler, 1812/13: 73,441,618 Thaler.

Die Gesamtsumme ergiebt demnach im Jahre 1807: 166,249,580
Thaler, 1812/13: 106,650,092 Thaler. Zusammen 262,899,672 Thaler
oder 788,699,016 Mark.

Und auch 1866 und 1870 haben gerade die Ostelbier
mit die schwersten Kämpfe zu bestehen gehabt. Und wer
find ein Bismarck, ein Moltke gewesen? Sie müssen sich
heute wahrhaftig beinahe wegen ihrer Herkunft entschuldigen;
auch fie sind Ostelbier gewesen.

Tages -AeuigLeiterr.
Ans Lta-t und Land.

Nagold,  13 . Februar.
Königs Geburtstag . Für die gottesdienstliche

Feier deS am 25. Febr. d. I . statlfindenden Geburtsfestes
deS Königs ist zum Predigtrext die nachstehende Schrift¬
stelle gewählt worden: 3. Ttm. 2, 19: „Aber der fest«
Grund Gottes bestehet und hat dieses Siegel: Der Herr
kennet die Seinen."

alle diese Wilden Kanalllea find, vaß ste mir ins Gesicht
gelacht, als ich sie um Hilfe gegen ein Rhinozeros und
einen BoschjeSmen bat, von denen das Eine meinen Wagen
zerbrach, während der Andere mir eine der schönsten Sklavinnen
stahl, die mindesten- zweihundert Reichsthaler wert war,
wenn ich ihre Kleidung einrechne. Die Rechte, die wir
über diese«lenden Kreaturen haben, find teuer erworben."

_ (Fortsetzung folgt.)

Klei«- Chronik.
Postkuriosum.  Gin Mannheimer Leser der Pfälz . Rund¬

schau sandte derselben eine Postkarte ein, welche in Mannheim
ausgegeben und in NLferthal abgestempelt ist. Der Stempel gtebt
den 35 . Januar 1901  als Aufgabedatum an. Warum find
die Herren mit dem guten alten Kalender nicht zufrieden?

Eine seltene Naturerscheinung  begegnete dem thüringi¬
schen Fabrikbesitzer Florschütz aus Eisfeld auf feiner Fahrt von
Heubisch nach Neustadt. Atte er sich äußert, überraschte em orkan¬
artiger Schneesturm, verbunden nut elektrischen Entladungen, das
Gefährt. Als der Flockenwirbel am stärkste,  war , trat plötzlich
eine merkwürdige Stille ein, und mit Schrecken gewahrten beide
Insassen etliche Schritte von sich entfernt eine ungeheure feste
Schneemauer, die mit unheimlicher Schnelligkeit auf das Gefährt
zugeschoben kam. Dir Pferde wurden unruhig, zitterten, senkten die
Köpfe und waren nicht weiter zu bewegen, an ein Ausweichen war
nicht zu denken. Der Luftdruck, den di«übernatürliche Erscheinung
ausübte, preßte Wagen und Insassen förmlich zusammen, letzteren
benahm er auf Augenblicke die Lufr;  es ward stockfinster, und jeder
hielt seine letzte Stunde für gekommen. Plötzlich wurde rS hell —
wie von unsichtbarer Hand regiert, hob sich die Mauer und ver¬
schwand ebenso schnell wie sie gekommen.

Falsche Zähne . Drei Millionen  künstlicher Zähn«
haben dir amerikanischen Zahnärzte  nach einer Etattstck tm
verflossene« Jahr » ««gefertigt.



Museum . Mit der FastnachtSunterhaltung drS
Museums wurde letzten SamStag abend hier der Reigen
der karnevalistischen Veranstaltungen in brillanter Weise
eröffnet. Schon lange vor der für den Beginn festgesetzten
Stunde fanden sich die fasching-frohen Säfte im Saal drS
SasthofeS zum Hirsch ein, der mit seiner gelungenen Deko¬
ration einen hübschen Rahmen bot für daS BSIklein, das sich
in den Dienst drS närrischen Prinzen Karneval gestellt hatte.
Sine große Zahl der Ballteilnehmer war in schönen kleid¬
samen Kostümen erschienen: Elsäßrrinnen, Vertreterinnen
der Rokoko- und Empirrzeit, Rotkäppchen, daneben kernfeste
schwäbische Bauern, Tiroler, sowie ein Pierrot und ein
Mephisto vereinigten sich an den festlich gedeckten Tafeln
mit den übrigen, meist durch originelle Markenabzeichen
geschmückten Gästen zu einem belebten farbenreichen Bilde.
Luch die richtig«Karnevalsstimmung hatte sich bald eingestellt,
die durch ein zu Anfang des reichhaltigen Programm- von
Oberlehrer Hegele und Frl. Sigel flott gespielter Klavier-
stück noch gehoben wurde. Nunmehr bracht« Frau Post-
sekretär Kübel einen von Oberpcäzeptor Th irrer verfaßten
Prolog ausdrucksvoll zum Vortrag. In schwungvollen
Reimen waren darin die großen Ueberraschungen angedeutrt,
die daS Programm versprach. Und wahrlich. eS war nicht
zu viel gesagt; davon überzeugte man sich schon, als die
erste theatralische Aufführung: Der Horcher an der Wand
in Scene ging. Neue mimische Kräfte waren aufgeboten
worden, die aber in trefflicher Weise ihrer Aufgabe gerecht
wurden und den am Schluß ihnen gezollten reichen Beifall wohl¬
erworben hatten. In dem Einakter wird «in von der
Residenz als Stutzer zurückgekehrter Gutkb' fitzerSsohn Arthur
v. Rheden(Hr. Weinmann) auf rationelle Weise wieder
zu einem vernünftigen Menschen bekehrt; er hört, nachdem
er seine Mutter durch seine Blasiertheit fast zur Verzweiflung
gebracht, ein Gespräch seiner Jugendgespielinnen(Frl. Sigel,
Hegele und Schaible) an, die sich über ihn und seine
Geckenhastigket lustig machen. Er kommt dadurch noch
rechtzeitig zur Vernunft und bethätigte di«S auch alsbald
durch seine Verlobung mit der Schwester seines Freunde-
(Frl. Schuster). So löste sich alles in Wohlgefallen auf,
denn auch di«Mutter ist über die HerzenSwahl ihre- Lohnes und
fast ebenso sehr über den ihm wiedergekehrten natürlichen
Sinn hochbeglückt. Nun folgten zwei weitere Nummern,
betitelt: In der Sommerfrische oder Stadt und Land und
Logische Beweise; elftere wurde von den Damen Frau Kübel
und Schickhardt, letztere von Oberreollehrrr Weinmann
auSgesührt und erreichten durch die gelungene Darstellung
in weitestem Maße ihren Zweck, vielfache Heiterkeit zu erregen.
Sie hat Kopfschmerzen, so lautete dir nächste theatralische Auf¬
führung, ein einaktige- Lustspiel. Eia SanitätSrat heilt
hier die Leiden der sehr launenhaften jungen Witwe
Frau v. Seebach(Frl. Kiefer) durch die glückliche Ver¬
einigung vor dem Traualtar. Aber das Lustspiel begnügt
sich nicht mit einer Verlobung; eS kommt nebenbei mit über¬
raschender Schnelligkeit noch eine zweite zu stände und zwar
zwischen dem Assistenzarzt Dr. Bürken(Hr. Zehner) und
der Nichte der Frau o. Eeebach(Frl. Sigel ), einem mut¬
willigen, kaum der Pension entschlüpften Backfisch, der dazu
noch den Sanitätsrat zum Vormund besitzt. Weitere Rollen
fielen der Gesellschafterin(Frl. Schaible) und der alten
Dienerin der Frau v. Serbach(Frl. M. Hegele) zu. Alle
Mitwirkenden gaben sich redlich Mühe, das Stück durch
ihre Leistungen zu einem wirklichen Lustspiel zu gestalten.
Ob eS gelang? Wenigstens gab daS Publikum zu dem so
verlobur gSreichen Abschluß seine Zufriedenheit durch leb¬
haften Hervorruf zu erkennen. In nächster Folge bracht«
da- Programm daS lustige Kammerzöfchrn Lisrtte (Frl.
Schuster) auf die Bühne, dem sich ein Couplet, ge-
dichtet und gesungen von Hrn. Zehner anreihte. Einen
prächtigen Abschluß verliehd:r geselligen Unterhaltung die
Aufführung deS humoristischen Stückes: Der Streik in der
Pension durch Frau Kübel, sowie die Fräulein Hegele.
Schuster und Sigel ; ihre Darstellung fand rückhaltlose
Anerkennung. Ein guter Teil des Beifalls galt auch Hrn.
Hegele, der die Begleitung der Gesangsstücke übernommen
hatte und durch die gewohnt vorzügliche Ausführung den
Sängern ihre Aufgabe erleichterte. Nicht vergessen soll
aber an dieser Stelle ein weiterer Mitwiikender bleiben,
der allerdings am Festabend selbst nicht in den Vordergrund
trat, dem aber nicht zuletzt das Gelingen der theatralischen
Ausführungen zu danken ist: Hrn. Kübel. Seiner Leitung
unterstanden die Proben und sie wurden ihm manchmal
nicht leicht gemachtl Aber er hat dafür den schönsten Lohn
gesunden in dem Bestreben seiner Schüler. daS von den
Proben her bekannt gewordene geflügelte Schlagwort zur
Wahrheit zu machen! Stadtschultheiß Brodbeck sprach nach
Beendigung der geselligen Unterhaltung dem Vorstand,
Obrramtmaun Ritter , sowie den Mitwirkenden im Namen
aller herzlichen Dank auS für das Gebotene. Es war
mittlerweile dre Mtternachtsstunde herangrkommen, als sie
Aufforderung zur Polonaise erging, womit eine lange Reihe
von Tänzen eröffnet wurde. Ein vom Vergnügungsmeister,
Hrn. Gchwarzmaier, arrangierter Kotillon brachte freudige
Ueberraschungen. Unermüdlich wirbelten die Paare durch¬
einander, dabei mehr oder minder deS die Tanzkarte zierenden
Spruches: Graziös und fein schwing dein Bein! gedenkend.
Und als endlich der letzte Tanz getanzt war und auch die Un¬
ermüdlichsten den Saal räumten, da schallte draußen schon der
erste Hahnenschrei in den frühen Morgen hinein, aber noch
glühten die vergnügtenG fichtrr und Helle Lust strahlte
noch aus aller Augen! Einen stimmungsvollen Ausklang
gab dem schönen Feste der am Sonntag mittag auSgeführte
AuSslug nach Altensteig in den goldenen Stern,
in dtffen Sälen man bei Spiel, Gesang und Tanz ver¬
gnügte Stunden verlebte b'S zum Abgang des letzten
Abendzuges.

Arbeitrrkrankenversicherung . Nach dem Ergebnis
der im Ministerium deS Innern bearbeiteten Statistik
der Arbeiterkrankenvrrficherung für daS Jahr 1899
waren am 1. Januar 1899 465 reichSqesrtzlich« Kaffen
(15 Gemeindekrankenverficherungen. 114 Ortikrankenkaffen,
272 BetriebSkrankenkaffen, 2 Baukrankenkaffen, 4 Innung»,
krankenkaffen und 58 eingeschriebene HilfSkafsen), sowie 113
lände-rechtliche Krankenpflegeverficherungenvorhanden. Im
Lauf deS Jahres wurden 3 weitere BetriebSkrankenkaffen
errichtet. Nach der mittleren Mitgliederzahl der Kaffen ge¬
rechnet, waren im Berichtsjahr 424,485 Personen oder
20.39°/» der Bevölkerung de- Lande» gegen Krankheit ver¬
sichert, davon 296,598 oder 14,25° der Bevölkerung in
der Form der reichSgesetzlichen Krankenversicherung und
127 887 oder 6,14 der Bevölkerung in der Form der lande--
rechtlichen Krankrnpflrgeverficherung. Die Gesamtzahl der
ErkrankungSfälle. die im Jahr 1896 122.034, 1897 131.267.
1898 135.652 betragen hatte, ist im Berichtsjahr auf
155.993 gestiegen. Die Zahl der KrankheitStage betruz
2,776.196 An Eintrittsgeldern und Beiträgen wurden
von den reich-gesetzlichen Kaffen eingenommen5.634 754^
(gegen 5,165,294^ im Borjahr), von de« Krankenpflege.
Versicherungen 860,881^ (gegen 844.577 ^ ). Für sach-
liche Leistungen(freie Kur, Krankengeld rc.) wurden auS-
gegeben: dort 5,277,133 (gegen 4,528.002 ^ ). hier
970,222^ (gegen 936,612 ^ ). Die Verwaltungskosten
betragen bei den Ortikrankenkaffen— nach Abzug deS von
der Versicherungsanstalt Württemberg für den Einzug der
Beiträge geleisteten Ersatzes— 10°/», bei de» eingeschriebenen
HilsSkaffen 9,3°/» der sachlichen Leistungen dieser Kaffen
und für jedes Mitglied bei jenen 1,74 bei diesen 1,66
Bon den reichSgesetzlichen Kaffen haben 282 einen Ein¬
nahmeüberschuß erzielt und von diesen haben 159 (im
Borjahr 230) die vom Gesetz geforderten Rücklagen zum
Reservefonds in Höhr von mindestens einem Zehntel der
Beiträge geleistet, « ährend 183 Kaffen mit einem Defizit
abgeschlossen haben. Bon den Krankenpflegeverficherungen
haben 29 einen Einnahmeüberschnß erzielt, 81 ein Drfizit
aufzuweisen, das von den Gemeinden und AmtSkörperschasten
gedeckt wird.

Wtndsall in den Waldungen . Der Schaden,
welchen der Sturm vom 27.Z28. v. M. in den Waldungen
angerichtet hat, ist, wie sich jetzt übersehen läßt, nicht so
bedeutend, als nach den Berichten verschiedener Blätter
anfangs anzunehmen gewesen wäre. In den Staats-
Waldungen beträgt der Sesamtanfall an Sturmholz,
Nutz- und Brennholz, beiläufig 150,000 Festmeter oder an¬
nähernd ' /» der laufenden Jahresnutznng. Am stärksten
betroffen find dieSchwarzwaldforstr , auf welche' /» des
Gesamtanfalls kommen; aber auch hier wird sich durch ge¬
eignete Maßregeln rin störender Einfluß des St urmschadenS
auf den laufenden NutzungSbetrirb vermeiden kaffen.

:: Pfrondorf,  11 . Febr. Am letzten Dienstag wurde
Schullehrer Gaiser , der 4' /, Jahre hier gewirkt hatte,
in seiner Vaterstadt Reutlingen zu Grabe getragen. Der
Verstorbene war ein treuer Lehrer und ein entschieden gläu¬
biger Christ, der mit großer Berufstreue seines Amtes
waltete. Mitte Dezemberv. I . zeigte sich bei dem so früh
Dahingeschiedenen ein Gehirnleiden, das seine Kräfte rasch
verzehrte. Bei der Beerdigung hielt Pfarrer Sigwart  von
Emmingen-Pfrondorf dem treuen Lehrer einen herzlichen
Nachruf und legte namens der Pfrondorfer Gemeinde und
Schule einen Kranz am Grabe nieder. Kränze wurden
ferner niedergelegt von dem Vorstand des Rrutlinger
JünglingSvereins, dessen eifriges Mitglied Gaiser früher
war, und von Schullehrer Haug  au- Nagold im Namen
des engeren Freundeskreises. Der hiesig« Ortsvorsteher
wohnte mit einigen weiteren Grmeindeangehörigen ebenfalls
dem Leichenbegängnis an. In der kurzen Zeit seiner Wirk¬
samkeit hat der Fcühvollendete— er erreichte nur «in Alter
von 35 Jahren — tüchtiges geleistet. Sein Gedächtnis
wird im Gegen bleiben.

Herrenberg,  12 . Febr. Der Eisenbahnbau
Herrenberg —Tübingen  rückt seiner Verwirklichung
entgegen. Am letzten Sonntag fand hier eine Sitzung
de» erweiterten Bahnbaukvmites statt, der Oberamtmann
Wieg an dt  Vorstand. Direktor Köhler  von der Württ.
Eisenbahnbaugesellschaft, die den Bahnbau auSsühren wird,
machte über letzteren nähere Mitteilungen. Für den Verkehr
bringt die neue Bahn wesentliche Vorteile; die Fahrzeit von
Tübingen nach Stuttgart wird wesentlich abgekürzt und di«
Güterbeförderung kann zu demselben Tarif erfolgen, wie
jetzt auf der TtaatSbah«. Es wird sich nur darum handeln,
ob der Staat darauf eingeht, daß Gütersendungen, die über
Herrenberg rascher nach Tübingen befördert werden können,
auch der neuen Bahn zur Beförderung überlassen werden.
Bezüglich der Kosten und technischen Anlage war dem Referat
zu entnehmen, daß die Bahn durch- Ammerthal führen wird,
eine Länge von 18.8 km erhält und ein Anlagekapital von
2.285.000 erfordert; für Grunderwerbungenfind z. B.
281.000 für etwa 80 Morgen aufzubringen, die den
Gemeinden zur Last fallen. Am Schluß der Verhandlungen
bemerkt«der Vorsitzende, daß jedenfalls die AmtSkorporation
den Barbeitrag zum Bahnbau leisten werde, worüber in
einer baldigst stattfindenden Amtsvrrsammlung Beschluß
gefaßt werden soll.

Ventsches Leich.
Cronberg,  9 . Febr. Di? Kaiserin  traf «m4 Uhr

mit ihrer Hofdame, Frl. v. Grrsdorff, auf Schloß Friedrichs¬
hof zu einem einstündigen Besuche ein. Der Kaiser  be¬
gleitete die Kaiserin bis Oberursel und macht« dann eine
Schlittenfahrt im Walde am Altkönig.

Dresden,  9 . Febr. Die Besserung im Befinden de>
König»  schreitet langsam vorwärts, jedoch ist noch Ruhe
erforderlich. Die Königin  ist an Bronchialkatarrh erkrankt
und wird einige Tage da- Bett hüten müssen.

Kiel,  9 . Febr. Die zur Ostseestation gehörigen, a«S
China  znrückgekehrten Mannschaften  trafen hier abend»
7 Uhr ein. Der StationSchef, Kriegervereine und ein zahl¬
reich erschienenes Publikum begrüßten die Hetmkehrenden.
Für morgen abend haben die Bürger Kiels die Mannschaften
zum Willkommtrunk im GeemannShauS geladen.

Gumbinnen . Zur Ermordung  de « fRittmeister»
v. Krosigk  vom Dragonerregiment von Wedel (pommer-
schrS) Nr. 11 sind bis jetzt3 Verhaftungen gemeldet. Ein
Sergeant der 4. Schwadron ist in Hast genommen und
dem Militärarrest zugeführt worden. Die Verhaftung soll
auf telegraphische Requisition deS Vorsitzenden de» Krieg-«
geriqtS in Insterburg erfolgt sein. Der Sergeant, der
direkt vom Stalle auS abgeführt wurde, ohne daß man
ihm zuvor gestattete, sich von seiner Frau zu verabschiede«,
ist der Schwager de» bereits in Untersuchungshaft befind¬
lichen Unteroffizier» und ein Schwiegersohn jene» Wacht¬
meister», der früher bei der 4. Schwadron unter v. Krostgk
diente.

München.  12 . Febr. Seh.-Rat Prof. Dr. Max
v. Pettenkofer, der berühmte Gelehrte und Forscher, hat
fich am Sonntag nacht in einem Anfall von Schwermut
mittel- eine» Revolvers da» Leben genommen. Ex hatte
bereits da» 82. Lebensjahr zurückgelegt.

GefreeS (Obersranken), 9. Febr. Von hier wird
folgender spaßiges Stückchen von der Rache eine- Postillon-
erzählt: Der Posthaltrr kam mit seinem Vetter Postillon
in Streitigkeiten, die mit der Entlassung deS RoffelevkerS
endeten. Am anderen Morgen war der einzige Fahrgast
nach der nächsten Bahnstation der braoe Postillon, angethan
mit allen Zeichen seine» Stande-, und in Ermangelung
eine» anderen dienstbaren Geiste» mußte der Posthaltrr den
guten Mann wohl oder übel selbst, noch dazu bei wenig
einladendem Wetter, auS dem Städtchen bringen.

Die Dekorierung Lord Roberts.
Mit ungläubigem Staunen hat man überall in Deutsch¬

land die Nachricht ausgenommen, der durch di« Mord»
brennereirn seiner Soldateska in Südafrika nicht gerade
rühmlich bekannte Lord Roberts  sei von Kaiser Wilhelm
mit dem Schwarzen Adlerorden dekoriert worden. Bis zur
Stunde liegt aber eine offizielle Bestätigung dieser Meldung
nicht vor, wenngleich die Blätter berichteten, daß bei der
Abreise de- Kaisers der edle Lord den Orden zur Schau
getragen habe. In der deutschen Presse tritt denn auch
unverhohlen daS Mißfallen an dem jüngsten Mitglied des
höchsten preußischen Ordens zu tage. So schreibtz. B.
der konservative ReichSboteu. a.: „Der Kaiser scheint«ine
ganz besonders hohe Anficht von Lord Roberts zu haben,
die fich von der sonst überall herrschenden sehr erheblich
unterscheide!. So soll der Kaiser in seiner letzten Rede
beim Abschiedsmahl gesagt haben: „Er danke dem König
für die Verleihung deS KeldmarschallrangS in der britti»
scheu Armee; diese Ehre ermögliche ihm, dieselbe Uniform
zu tragen, wie der Herzog Wellington und Lord Roberts,
und dieses Kompliment werde von seiner Armee hoch ge¬
würdigt werden." Nach allem, waS man in Deutschland
über die Stimmung in unserer Armee hört, dürfte der
Kaiser fich in dieser Beziehung sehr im Irrtum befinden.
In Deutschland ist man der Ansicht, daß der König von
Preußen und deutsche Kaiser als Vertreter der preußisch¬
deutschen Armee eine Ehre besitzt, die ihn auch ohne englischen
Feldmarschallsrang nicht bloß neben, sondern wen über
einen Wellington, den einst der preußische Blücher bet
Waterloo rettete, und erst recht über einen Roberts hinaus-
hebt. Sr . Maj. der Kaiser wird eS uns Deutschen, die
wir auf die Geschichte unserer Armee stolz find, nicht ver-
denken können, wenn wir von diesen seinen Worten um so
weniger erfreut find, als die Berichte über die Leistungen
des Lord Robert- in Südafrika mit solcher hohen Ehrung
diese- Mannes in Widerspruch stehen."

Ausland.
Wien,  9 . Febr. König Milan  ist in Wien schwer

an Influenza erkrankt, die in Lungenentzündung überging.
Sein Zustand giebt Anlaß zu ernstea Befürchtungen.

Wien.  11 . Febr. Exkönig Milan  liegt im Sterben.
Die Aerzte glauben, daß er nur noch wenige Stunden zu
leben hat. König Alexander  von Serbien und seine Mutter,
die Exkönigin Natalie,  werden heute noch in Wien erwartet.

Rom,  10 . Febr. Heute morgen fand der Sakristan
in dem Pantheon die Hinterthürr der Kirche offen. Als
die Polizei rindrang, wurde entdeckt, daß in daS Grab
Umbertos eingebrochrn war. Die Diebe hatten die imi¬
tierte eiserne Krone und das imitierte Kreuz des Annunziaten-
ordens, die aus dem Kiffen vor dem Sarge lagen, geraubt.
Außerdem wurde» einige Votivgeschenke von benachbarten
Altären gestohlen.

Rom,  11 . Febr. Zanardelli  bemüht sich, das
Kabinett zu stände zu bringen. Er erstattete vormittags
dem König Bericht über die Besprechungen mit den ver¬
schiedenen Politikern.

Paris,  11. Febr. Wie verlautet, hat der französische
Gesandte  beim Vatikan dem Papst « folgenden Vorschlag
unterbreitet: Der Jesuiten -Orden  soll in Frankreich auf¬
gehoben  und die andern Orden unter die Gerichtsbarkeit
der Bischöfe gestellt werden. De: Papst erklärt, er werde
fich niemals zu einem Kompromiß herbeilassrn. Die fran¬
zösische Regierung ließ dem Papst hierauf bemerken, daß eS
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Sofia.  11 . Febr . Die Wahlen  find ruhig verlausen.

Rur in Philippopel fand eine Rauferei außerhalb deS Wohl-

lokal - statt . Dabei find 3 Personen getötet und mehrere
verwundet worden . 2 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Der makedonische Schutzverrin veröffentlicht eine » Aufruf

gegen den Ministerpräsidenten Petzow , weil dieser die sofortige

Auflösung des Verein « und Auslieferung der Gewehre ver.

langte.
Unruhen in Spanien.

I » Spanien ist eine tiefe Bewegung gegen den Jesuiten¬
orden  im Gange . Den äußeren Anlaß hiezu gab eine vor

kurzem stattgehabte Gericht «verhandlung . durch welche fest-

gestellt wurde , daß ein Pater die einzige Tochter vermögltcher
Eltern zum Eintritt in ein Jesuitrnkloster bewogen hatte,

um demselben die reiche Erbschaft za sichern . Der Anschlag

wurde ober entdeckt und nun wütet die Volksmenge gegen den

KlerikaliSmu «. ES liegen darüber folgende Meldungen vor:

Madrid , 11 . Febr . Der Minister de« Innern erklärte

auf eine Anfrage , die gestrigen Unruhen  hätten «inen ernsten

Lharakter , da nicht nur Studenten , svudern auch gewisse

politische  Elemente beteilig ! gewesen find . Die Regie¬

rung sei entschlossen , di « Ruhrstörung mit allen Kräften zu
unterdrücken.

Madrid.  11 . Febr . Die gestrigen Unordnungen

erreichten schließlich einen bedenkliche » Grad . Sie dauerten

bi « 11 Uhr nacht « fort . Die bewaffnete Macht mußt « alle«

aufbirten , um die Zerstörung de«  Jesuitrnkloster « zu

verhindern . Etwa 40 Verhaftungen wurden vorgenommen.

Sehnliche Tumulte ereignet « sich in anderen spanischen Städten.

Granada,  11 . Febr . Manifestanten  drangen in

einen Wassenladen , um sich mit Waffen zu » ersehen . Der

Kaufmann schoß auf die Angreifer . Die Polizei schritt ein

und zerstreute die Ruhestörer , von denen einer verwundet wurde.

Madrid,  11 . Febr . In Valencia  ist der Be-

lagerungkzustand erklärt worden.

Born südafrikanische« Kriegsschauplatz.
Mit welcher entsetzlichen Grausamkeit  die Engländer

gegen die Buren und sogar gegen deren Frauen vorgehen,
zeigen die Berichte über dieErmordung der Nichte de« Präfi-
deute « Krüger , der Frau Elosf.  Solche Schandthaten sollen

den Engländern unvergessen bleiben . Einzelne Engländer

schämen sich dessen selbst , « ie rin Brief eine « Leutnant«
Morrison  zeigt , den die Londoner Zeitung Truth ver.

Lffentlicht und worin e« u . a . heißt : „Wir zogen von Thal

zu Thal , wobei wir fortwährend Rinder und Schafe stahlen,

sengten , plünderten und Weiber und Kinder au « ihren

Häusern jagten , so daß fie in Lhränen und Verzweiflung
neben den Rainen ihrer einstmals herrlichen Heimstätten

auf freiem Felde waren . ES war die erste Berührung von

Kitchrner » eiserner Hand — schrecklich mit anzusehen . Wir

brannten eine sechs Meilen brrtt - Strecke mitte » durch diese

fruchtbaren Thäler nieder . Unsere Kolonne ließ eine Fährte

von Feuer und Rauch hinter sich zurück, die man bi « Belfast

sehen konnte . "
London,  S . Febr . Aus Heidelberg ( Südafrika ) wird

telegraphiert : Ein an « Durban nach Transvaal abgegangener

Postzug  wurde von den Buren  zwischen Greylinastadt
und Vlakfontein angegriffen.  Die Lokomotive de« Zuge«

entgleiste in felge der Explosion einer Mine . Die brittische

Eskorte gab Feuer , welche « die Buren kräftig erwiderten.
Mehrere Passagiere wurden verwundet . Nach dem Still«

stand deS Zuges legten die Buren auf den Inhalt Beschlag;

darunter sollen sich wichtige Papiere de« deutschen Konsul¬
in Durban , welche nach Johannesburg adressiert waren,

befinden . Die meisten Postsachen wurden verbrannt.

London,  11 . Febr . Ein Telegramm aus Herschell

berichtet : Ein Deserteur  vom Kommando DewetS,  der

hier eingetroffev ist . erklärte , eS fehle den Buren an allem

Möglichen , so daß sie sehr kurz gehalten werden . Zahl,
reiche Deserteure würden demnächst zu den englischen Truppen

stoßen (?) . Dewkt sei begleitet vom Präsidenten Steij » ,

der von Zeit zu Zeit auch daS Gewehr gebrauche . '

London.  10 . Febr . Am 6 . dS. morgens 3 Uhr griff

Louis Botha mit 3000 Mann General Gmith -Dorrien bei

Bothwell an , er wurde aber nach schwerem Kampfe zurück¬

geworfen , ein Burengeneral ist gefallen , ein anderer schwer

verwundet ; ferner zwei Feldkornete tot . Die Feinde ließen

20 Tote in Händen der Engländer . Die Engländer ver¬
loren 34 Tote , 53 Verwundete.

London,  11 . Febr . Reuter meldet aus East -London

über «in Gefecht,  das 2500 - varrn unter General Dewet

am 30 . Januar ( !) auf den Tabaks -Hügeln zwischen Blaem-

fontrin und Smaldel mit einer kombinierten 700 Mann

starken englischen Truppe unter Major Lrewe  hatten . Die
Buren lockten Erewr in eine Falle und beschossen ihn von

» Seiten . Die Engländer mußten ihr Maschinengeschütz
aufgeben und erlitten bei dem Versuche , eS zu retten , schwere

Verluste . Sir schlugen von dem Hinterhalte aus DewetS

Angriff zurück, bis fie schließlich von den Truppen deS

Generals Kuox  bei JSraelSport ausgenommen wurden.

Kapstadt,  9 . Febr . Wie vom 6 . d. M . aus Pietre-

ties gemeldet wird , führten die Buren  einen heftigen

Angriff  auf Smith Dorriens  Vorposten bei Bothwell

aus . Die Vorposten hatten schwere Verluste ; der Feind

wurde jedoch ebenfalls mit schweren Verlusten zurückge¬

schlagen.

Die Krisis in China.
London , 11 . Febr . Dem Standard wird au « Schanghai

telegraphiert : Zuverlässigen Nachrichten au « Singanfu

zufolge ist derHos  sehr darüber erregt,  daß die Gesandten
auf eine schnelle Antwort bezüglich dreier Punkte dringen.

Diese Punkte betreffen die strengste Bestrafung der schuldigen

Prinzen , Sicherheit für die Bezahlung der Entschädigungen
und die militärische Okkupation , bi « Sühne für die Ver¬

brechen erlangt ist.
Vermischtes.

Unbestellbare Postsendungen . Die Reichspost hat

in eine « einzigen Jahr nicht weniger denn 1,038,180 Postsendungen
verbrannt , da sie weder bestellt noch auch dem Absender zurück¬

gegeben » erden konnte « . Die Zahl der vernichteten Sendungen
ist in einem Jahr um 157,162 Stück oder um 18 °/ , gestiegen . Di«

Gesamtzahl der Briefsendungen hat sich dagegen nur um 9 '/, °/,
vermehrt . Die Hauptursache der endgiltigrn Unbestrllbarkeit ist

der Mangel einer vollständigen Aufschrift.
kiobLtum sst ! In der Deutschen JLgerzritung erzählt

Baurat Bauer eine drollig « Geschichte über dir Wirkung bei

Schnupftabak « auf seinen Teckel . Beim Jltisgrabe » hatte
.Ketty ' den aus dem Einschlag herausfahrenden Iltis kräftig übers
Kreuz gefaßt . Der Hund hatte sich dabei so fest in den Iltis ver¬

bissen , daß er auf keine Weise loszubekommen war ; da - Gebiß mit

einem Holzknebel aufzubrechen , riskierte ich nicht — schreibt Herr
Bauer - da mir das , « amentlich bei jungen Hunden , doch immer

«in etwas gewagter Experiment scheinen will , und guter Rat war

teuer ! Da zog mein Bufchwart mit verschmitztem Grinsen feine

umfangreiche Tabaksdose aus der Weste und sprach in seinem
polnischen Dialekt die geflügelten Worte : „Wollten Herr Vaurat
ihm ein PriSchen geben , würde er schon Maul aufsperr «» ! !* Be¬

sagt , gethan — eine kräftige Portio » Niespulver wurde in KettyS
Nasenlöcher spediert , und unter entsetzlichen Grimassen fiel sie

schleunigst ab und schlug sich seitwärts in die Büsch », um mich
tagelang nur scheel von der Seite anzuäugen.

Zwischen Lipp ' und Kelches Rand . . . In der be¬

kannten Kuranstalt Holmrnkollen bei Ehristiania ereignete sich dieser
Tage ein erschütternder Borfall.  Dir Mittagstafel war im

großen Kursaale voll besetzt , und es herrschte überall eine fröhliche
heitere Stimmung . Unter den Gästen befand sich der Professor
Nordlund aus Upsala mit feiner jungen Gattin . Nordlund , ein

sehr angesehener Arzt,  erhob sich, um für einen auf ihn aus-

gebrachten Toast zu danken , als das GlaS , das er in der Hand
hielt , plötzlich klirrend zur Erbe fiel , während er selbst zusammen¬
brach und tötliche Blässe seine Züge bedeckte . Man eilte ihm zur

Hilfe , und mehrere Aerzte waren gleich zur Stelle . Aber alle

Bemühungen waren vergeblich . Ein Herzschlag hatte de « Leben

de » nur 45jährigen Mannes ein plötzliches Ende bereitet . Seine

Frau erkrankte infolge des Schreckens an einem Nervenfieber.

Im Mondschein.  Die zwanzigjährige Tochter des Fabrik¬

besitzers Bodemer  in Zschopau (Sachsen ), eine talentvolle Malerin,
wollte nachlL von dem gefrorenen Flußbett aus das elterliche Be¬

sitztum bei Mondschein skizzieren . Hierbei brach plötzlich die

Eisdecke unter ihr ein und sie sank in die eisige Flut . Ein Herz¬
schlag bereitete dem Leben der jungen Malerin ein jähes Ende.

Amtliche Md Privat -«kkaimtmachMgen

Lmdwirtschast, Handel Md Verkehr.
Konkurs - Eröffnungen . Ludwi gsburg:  Christian

Winter,  Schäfer und Bauer von Poppeuweiler . Waldser:

Joseph Frankmann , Küfer und Wrinhändler . Böblingen:
Nachlaß des s- Joseph Geisel , früheren HolzhändlerS und WirtS

in Dätzingen . Neckarsulm : Robert Roth,  Maurer in Bachenau.
Oehringen:  Julius Höß,  Gärtner.

Litterarisches.
Die neueste Nummer der modernen illustrierten Zeitschrift

Dir Woche hat folgenden Inhalt : Die sieben Lage der Woche.
— Die politische Lage in Oesterreich . Bon Professor Dr . August

Fourntrr (Wien ). — Die Theaterwochr . Bon Loki . — Die Börsen¬
woche . Bon Junius . — Die Toten der Woche . (Mit 2 Porträts . )

— Bilder vom Tage . (Skizzen und Blossen .) — Bilder vom Tage.

(Photographische Aufnahmen ) — Steuersysteme und Steuerideale.
Bo » Professor Dr . Gustav Cohn (Böttingen .) — Monte Carlo.

Roman von Georg Frhr . v . Omptedi . (Fortsetzung .) — Wintrr-

stimmungrn . Gedichte von Franz Eoers und Wilhelm v . Scholz.
— Amerikanische Milliardäre . (Mit 24 Abbildungen .) — Die

gute Fra Eheceo . Ein Sittenbild auS Italien . Bon Richard Boß.

(Fortsetzung ) — Männliche und weibliche Eigenart . Plauderei
von Irma v . Croll -Borostyäni . — Geschiedene Frau . Skizze von

Samuel Falkland . — Was dir Richter sagen . — Was die Aerzte
sagen . — WaS di « Mode bringt . Neu « Trachten für Kostüm¬

feste . (Mit S Abbildungen ) — Dir Deutsche Grweihausstellung in
Berlin . (Mit 2 Abbildungen .)

«nSwärtige Todesfälle.
Freubenstadt:  Karl Haist , Kaufmann . Tübingen:

Margaret « Schrufele , geb . Srünenwald . Neuenbürg:  Katharine
Hummel , geb . Koch , 48 I . Calw:  Karl Frohnmayer , Kannen¬
wirt und Gemrindrrat , 88 I . Horb:  Theresia Sichler , geb.

Fischer , 88 I . _

Bleichsucht

und Nervosität
sind vielfach die Folgen unvernünf¬

tiger Lebensweise . Würde man z B.

überall von Jugend auf anstatt de«

aufregenden Bohnenkaffee « den wohl-

bekömmlichen Kathreiner '« Malzkaffee

trinke « , so gebe e« viel weniger bleich-

süchtige Mädchen und nervöse Frauen.

Ar llesclitilng!
Um das Publikum vor Nach¬
ahmungen des beliebten echten
russischen Knöterichthee 'S (? c>Ii-
eooum nvio ) zu schützen, hat
Herr Ernst Weidemann in
Liebenburg a . Harz seine

nebenstehend abgedruckte
Schutzmarke bei dem Kaiser¬

lichen Patentamt unter
No . 33008 eintragen lassen . Jeder Packet trägt die hier
abgebildete Schutzmarke und versendet Herr Ernst Weidemann
in Liebenburg a . Harz eine Brochnre über die Wirkung des
Knöterichthee » auf Wunsch gratis und franco.

Klittert die Hungernden Wöget!
Druck und Verlag der G . W - Zaiser 'schen  Buchhandlung ( Emil

Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : E . Hardt.

4

Nebringen,  OA . Herrenberg.

Am Samstag de« 16 . Febr.
kommen im Nebringer Gemeivdewald zum
Verkauf:

3 Raummeter eichene Daubenspälter,

30 größere Eichen und Abschnitte , 4 — 10 ru

lang . 40 — 79 vm Durchmesser , 14 kleinere Eichen , 6 — 9 w !ang . 18

bis 39 om Darchmrfser.
Zusammenkunft mittag « 1 Uhr im Schlag.

WaLömeisteramt:
K i e n z l i n.

Breitenberg.

HM" Ban -Akkord.
Unterzeichneter vergiebt am Samstag de » IS . Febr . ISOL

nachmittag « 1 Uhr im Hirsch in Breltrnbrrg die zu einem Neubau
erfvrderlichen

Maurer-,Gipser-, Schreiner- «. Glaser-Arbeiten,
wozu die Handwerker srrunblichst emgeladen sind.

Matthäus Funk.

B ö s i n g e n.

Liegenschaftsverkauf.
Ein2stock g . Wohnhaus mit Keller,

sami Sckeuer , Stallung , mit 8 — 10
Morgen Felder und Wiesen , sowie die
vorhandene Fahrnis (G samtwert
10 — 12 .000 ^ ) siad sof . zu verkaufen.

Käufer erfahren näheres b-i der
Exped . d. Bl.

ftols 's lössntts Londons

vonLllAl . dsi i-iusisn,
I-isIssnUsie : SoUIsirnIvssnris
Vttl -Kun « ! 2 u 30  k>k. u . S 0  k»k.

Nagold : klottl . 8ekmiä.

Keuch-und Krampf
husten , sowie chronische Ka¬
tarrhe , finden rasche Besserung durch
vr . l - inckeninv ^ vr ' s

In Beuteln L 25 » . 50 ->Z
u . i . Schacht . L 1^6 b. Kond . H . Kang,
in Wtldberg A . Frarr er . HV .

bet K G . Tsivsn.

Nagold.

Nächsten Samstag de » IS . Febr . oo -mittagS 9 Uh ' findet

wrgzugShalber in , Gasthaus zua Engel  eine

Fahrnisversteigerung
gegen Barzahlung statt , wobei vockommt:

1 vollstänk ». Bert , 2 Betiladen . 1 Schreib¬

und 1 Waschtisch , 1 Kinderwagen . 1 Küchen-
schranki - , 1 Nachttisch , 1 n. uer Mchltrop . l

Fässer , 1 Partie buchen . Brennholz und allg «meiner HauSrat , wozu Lieb-

Haber eingeladen werden.

Nebringen.

Am Montag den 18 . Febr . nachmittags 1 Uhr
verkaufen die Unterzeichneten im Nebringer Wald

80  Stück Küfer -, Bau - und
Wagner -Eichen , SO Fstm.

Zusammenkunft beim R wpen.

A. Bögele und Gasser.



ZA L ttV.
Am ö. März diese- Jahre - feiert, so

Gott will, Pastor D. von Bodelschwingh
seinen 70. Geburtstag , Liesen Tag können
mir nicht vorüber gehen lasten, ohne dem
geliebten freund » unsere- Volkes eine
besondere Freude zu bereiten.

Ungezählten Kranken,Hilflosen.Brbeits-
losen. Heimatlosen aus allen Ständen ist
er in schwerer Zeit Helfer und Bater ge¬
worden. Weit mehr als 1000 Diakonissen
und Diakonen hat er in Svjähriger Arbeit
zum Dienst für tausendfache Not gewonnen,
und ein Strom von Hilfe und Segen ist
durch sie von Bielefeld auSgegangen in
alle Welt.

Biele von diesen Helfern find mit dem
teuren Manne in aufreibender Arbeit
grau und alt geworden. Wir find gewiß,
»icht- wird dem unermüdlich für andere
besorgten Arbeiter , der uns nach schwerer
Krankheit wiedrrgefchenkt wurde, größere
Freude machen, als eine Gabe, die ihn
in den Stand setzt, ehe er selbst Feier¬
abend machen muß, für den Feierabend
seiner Diakonissen und Diakonen, ferner
für Zeiten der Krankheit und der Erholung
von ihrem Dienst, bester als es ihm bis¬
her möglich war , und in dem Maße , als
eS da- dringende Bedürfnis erfordert,
zu sorgen.

Wir bitten herzlich, daß jeder, der den
teuren Mann und sein Werk liebt, seine
Gabe mit der Bemerkung: „Zu « Feier¬
abend " an den Siebzigjährigen selbst
adrrsstert . Alle Gaben werden (auch mit
einem etwaigen Begleitbriefe ) bis zum
6. März zurückgelegt, r m dem Empfänger,
der gerne für jede Gabe selbst dankt,
eine doppelt« Freud « zu bereiten.

D. Nebe.  Genr .-Eup ., Wirkl. Ober-
Konfist.-Nat , Münster i. W. Kommer¬
zienrat Gottfr . Bansi . Simon,  Pastor,
Bielefeld . Dectert,  Regierung - - und
Forflrat a. D. Dr . Huchzermeyer,
Eanitälsrat , Bethel . Arndt,  Pastor,
Volmarstein ._ _

Nagold.

Prima Getreide-
Preßhefe,

firtS frisch, von drr Firma Th.Münz
u. Coup. in Stuttgart, per Pfund
46 --Z. sowie

frische Bierhefe,
per Pfund 20 H, bringen in em¬
pfehlende Erinnerung

Bäckermeister Hiller,
„ Moser.

r r

Nagold.

Für die wohlthuenden Beweise herzlicher Teil¬
nahme während der Krankhnt und beim Tode unseres
m>v?rg«ßlichen Kindes

sagen innigen Dank
die tieftrauernden Eltern:

Wilhelm Fritz, Schuhmachermeifter
«. Fra» Marie , geb. Vogt,

mit ihren 4 Kindern.

Mindrrsbach.

llovdrvits - IüoluäuoK.
^ Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde und Bekannte

zu unserer am
Dienstag den 19. Februar 1901

8 stattfindenden Hochzeitsfeter in das Gasth. z. „Bären" hier freund-
» tichst einzuladen.

Christian Kubier, Schäfer, 1 Friederike Hauser,
Sohn des ü Tochter der

verst. Jakob Küdler,
Schäfer.

verst. Christine Kürble
von Nagold.

l

Nagold.

Bismarck
Heringe,

sowie gutkochende
Erbsen nn- Linse«
find wieder eingetrvff.n bei

Fr. Echitteuhelm
neben der Traube.

< » ck/t « -

» -» / / Fr > /na »

ö . 24I5L K.

N o g o l o.

Erbsen,
Bohne « ,

Linsen,
beste Qualität

empfiehlt billigst
Herm . Brr « tzi » - er.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,!

durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter j
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Mageukramps,
Magenschmerze « , schwere Verdauung oder Verschleimung

>zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche I
>heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobtfind . EL ist diesd .bekannte j

Verdauungs- und Blutreiniguntzsw.tltel, der
ttubvnt Uüriek'sekk!(l'Lu1si'-^ sin

Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befrmdenen Kräutern
i mit gutem Wein bereitet, und stärkt und belebt den ganzen Berdauungs-

organismus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein
beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reimgt das Blut von allen

I verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubil¬
dung gesunden Blutes . >

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter -Weins werden Magenübel
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An- 1
Wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome wie: Kopfschmerzen , Ausstöße « , Sod¬
brennen , vlähnnge « , Nebelkeit mit Erbreche « , die bei chronische« j

! (veralteten ) Magenleiden um so heftiger austreten , werden oft nach
einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie Beklem-
Sruylverflopsung mnug,Kolik,chmerzen,HerzkloPfen . Schlaf-

>lostgkeit , sowie Blutanftauungeu in Leber, Milz und Pfortadorsystem
(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt. Kräuter -Weiu behebt jedwede U» verda « Nchkeit, verleiht dem
Berdauungssystem emen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl
alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

> Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
i /L —4 ^ find meist dir Folgen schlechter Verdauung , mangel-

EUlUrailüNg , Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes
der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser « bspannnng
und SemStSverstimmnng , sowie häufigen Ko pfschm erze « , schlaflos^
Rächte « , stechen oft solche Kranke langsam dahin . > M - Kräuter -Wem grebt

I der geschwächtenLebenskraft einen frischen Impuls . GW " Kräuter -Wein
>steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be-

>ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
I neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreibenbeweisen dies,
l Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen d 1,25 und 1,75 in Nagold,
iHaiterbach , Psalzgrafenweiler , Altensteig , Wildderg,
Herrenberg , Ergenzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
Dornstetten , BaierSbronn , Tübingen  u . s. w. in den Apotheken,

i Auch versendet die Firma „ » « dort nurlott , I -otpnt «, 82 "
3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Origmalpreisen nach allen Orten
Deutschlands porto- und kistefrei. , .
AI Vor X » vN » I »iiLUU »8vM -I

^ Man verlang « ausdrückl̂ ^ LrLutvrnoiu.
Mein Krämerwein ist lem « eheimmittel, seine Bestandtett « find : Ma-

!lagawrin 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, « ber-
>eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, AntS, Helenenwurzel, amerrk.
^Kraftwurzel , Enzianwurzel , Kalmwurzel »» 10,0.

Gothaer Lebensversicherungs-Bank.
Verficherungsbestand am L. Februar 1901: 792' /, Millionen Mark.
Bankfonds „ .. 258
Dividende im Jahre 1901: 29 bis 128»/« der Jahres-Normalprämie

je nach dem Alter der Versicherung.
Vertreter in Kagetd : Oberlehrer Klnnzinger.
— Nagold.

Erlaube  mir, mein reichhaltiges Lager in

Weiß - « nd
Rotweinen

verschiedener Jahrgänge^
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Muster jederzeit zu Diensten.

L. Mfer.

3S Rm . birken Brennholz
(Scheiter und Rollen) hat zu verkaufen

K. G. Müller»Unterlvirserrbauer.
Einen älteren, guterhalteuen Kastenschlitte« Hai wegen Ent-

behrlichkeit zu verkaufen d. O-

Suche
sofort ein kleineres

Anwese« od.
Wirtschaft

z« kaufe«.
Gefällige Offerten an

Joseph Dirrrer, Stuttgarts
ZpeMrizeschäft,

Böhmisreuthe Nr. 34.
Nagold.

2 tüchtige, selbständige

Möbelschreiner
sofort gesucht.

M . Koch, Möbrlfchreinerei.

Schreiner-Gesuch.
2—3 tüchtige, auch jüngere, auf

Möbel bewanderte, solide Arbeiter
können sofort eintretm bei
CH. Gberhardt, Tchreinermnstrr.
Schopsloch.  OS . FrevdenstM.

Nag o l d.
L ordentliche, kräftige

Junge«
nir»mt aufs Frühjahr in die Lehre

M . Koch, Möbelschreinerei.
Nagold.

Ein Knabe,
der Lust hat. die Küblerei zu erlernen,
findet oute Lehrstelle bei

Fr. Renz, Küblermeister.
N agU

Flaschner-
Lehrlings-Gesuch.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

bis Frühjahr in die Lehre
Karl Bertsch, Flaschnermeister.

6edr . 5toNverck LSk» — — Lr -«»ra«

»7 Holttiptome
-S

6z kreisoaecksiUen. Lkocolüöe - , Lreso - unS
üueker vrren - frdriken.

Ksport » Lül » » 11s » LrcktLsLlerl,

Nagold.

2 Führ¬
et. 1Herrenschlitte«
setzt wegen Umzug dem Verkauf au»
auf Donnerstag 14 Febr. nachmitt.
2 Uhr

Jakob Klaitz, Fuhrmann.
W i l d b e r g.

Flafchner-
Lehrlings-Gesuch.
Einen ordentlichen Jungen nimmt

bis Frühjahr in die Lehre
Ludw . Hörsmaun , Fiaschnermstr.

Bei obigem wird auch stets
alles Zinn

anqrnommes.
G ü l t l i » g e n.

Schmiedlehrlings-
Gesuch.

Eine» kiästtgM Jungen nimmt
in die Lehre
Th. Widmairr , gepr. Hufschmied.

Nebringen.

Lehrlings-Gesuch.
Einen kräftigen Jungen nimmt:

in die Lthre, j-tzt oder aufs Frühjahr
G . WriPPert , Wagner.

Nagold.
1 Wurf schöner

Milchschloeü«
vnkauft Samstag
d. 16.Febr.voran.
11 Uhr

August Gchwarzkopf's Witwe.
Jselshausen.

Am Donnerstag 14. Febr. vorm.
tlO Uhr verkauft
feinenWursschöner

WM
Schwrme

Jakob Ttengel , Bauer.
Domäne Sindlingen,

bei Unter jettingen.
Es steht hier zum Verkauf:
ei« junger, rittsähiger

Eber
mit schönem Körperbau und vo«
auter Abstammung.
MitteUuuge« Le» AtauLesa«tr

Ler LtnLt NagslL.
Geburten : Bertha Emilie Huber,  Etein-

hauerS Tochter, geboren am 7. Febr.
Frida , Tochter des Joh . Georg

Blaich,  Taglühner , grb. am 8. Febr
Tode- fälle : Christian Konr. Widmaier,

Sägers Sohn , 7 Monat alt , gestorben
am 7. Febr.

JohS . Erbele,  Totengräber »»»
Sültlingen , 73 Jahre alt , gestorben
am 10. Febr . tm BezirkSkrankenhau- .

Erscheint
Montag , Mittwoö

Donnerstag und
Samstag.

Auflage 2000.
Preis vierteljährli

hier 1 mit Träg
lohn 1.10 ^ im 8
zirks- u. 10 Kw-Verkl
1.18 im übri>
Württemberg 1.25
Monatsabonnemer

nach Verhältnis

85

brtr. die Zurückst
h in Berücks

Dos Reichsm
und die Wehrold
enthalten bezügliä

der Zurückste

1) Zurückste!
Verhältniffr find
pflichtigen oder i

2) Es dürfen
и. die einzige«

unfähiger(
b. der Sohn

Grundbesitz
dieser Soh
zur wirtsc
Pachtungc

e. der nächstö
bliebenen, >
oder infolj
oder im K
sofern dmck
teren einew

ä. Militärpfli
von Grün!
zugefallen,
wirtfchostu
Haltung de
Weise nich

«. Inhaber r
Etablisstm,
sind, foseri
Militärpfli
schaft oder
schaftliche
ist. Auf!
UmsangS si

к. Militärpfl
bestimmten
Kunst ode
eine Unter!

K. Militärpfi
im AuSla>

3) Körnen zi
erwerbsunfähige
gleichzeitig entbi
zustellen, bis de
Ablauf des zwe
Zurückgestrlltee
gestellte rntlaff«
Ziff. 2 d entft

4) DurchB
Ansprüche aus
R.-M.-G. § 22

Die

Die indolem
versammelt war
den Theetisch.
Körper etwas g
gelegt, den Kap
auf das Knie j
Kolonisten laust
Hoffnung.

Die ganze<
Dirks, indemd
GlaS Konstanzi,

»Ich habeS
Vorschlag zu m
Prinstlo, welche
Augen senkt, d
Lagen seine Fr
wir gaben unse
möbliertes Hau
grünen Prcnriei
fehlt unfern Ki>
und das ist dl
Nachbarn, von
unter Anderem
Lamm zur Bel-


	[Seite 99]
	[Seite 100]
	[Seite 101]
	[Seite 102]

